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experimentell bestimmte 258. Letztere liefert
die Chance W, = 258/502 fiir Wechsel; hin-
gegen Wy = 244/502 fiir Gleichheit zweier auf-
einanderfolgender Ergebnisse. Klassisch wiiren
beide Wahrscheinlichkeiten gleich 251/502.
Wissenschaftliche Beachtung verdient die
U'bereinstimmung des wahrscheinlichsten Ge-
winnsaldos (in unserem Beispiel 92) mit dem
hiochsten Einsatz fiir die wahrscheinlich lingste
Reihe von r (8) aufeinanderfolgenden gleichen
Ereignissen. Wenn Mathematik die Kunst ist,
Rechnungen zu — vermeiden, haben wir
hier ein besonderes Kunstwerk entdeckt. Vollig
allgemein ist niimlich der gesamte Gewinnsaldo
bei 2 (2r — 1) — r-Spielen bei jeder beliebigen,
andauernd befolgten Abhingigkeit zwischen
Einsatz und Seriennummer stets gleich dem
zur r-Serie erforderlichen Gesamteinsatz. Dieser
ergibt sich leicht als eine Summe wie die in

Tabelle 2 fiir r = 8 ausgerechneten. Die not-
wendige Voraussetzung dafiir bildet allerdings
die wahrscheinlichste Verteilung der Serien-
lingen: eine r-Serie auf zwei (r — 1)-Serien usw.
bis zu den 2r—1 isolierten Fillen.

Eine solche wahrscheinlichste Verteilung wird
zwar (gemiall dem Wahrscheinlichkeitssatz der
groflen Zahlen) in Millionen Spielen niherungs-
weise erreicht, nicht aber bei jeder einmaligen
Versuchsreihe, durch Gliicksspiel reich zu wer-
den. Dies zur Warnung all jener, die das hier
vorgetragene neue System am Ende gar als
ein absolut sicher gewinnbringendes betrachten
mochten. Sie konnten durch eine ungliickliche
Zehner- oder Zwolferserie am Beginn ihres
Spieles schmerzlich iiber den Unterschied zwi-
schen allgemeiner Wahrscheinlichkeitstheorie
und einmaliger rauher Wirklichkeit aufgeklirt
werden.

Wasserstandskontrolle

Eine durchaus neue Methode der Wasserstands-
(Fliissigkeitsstands)-kontrolle wurde in Amerika mit
gutem Erfolge eingefiihrt. Es gibt viele Fille, wo sich
an geschlossenen Gefiflen weder ein Guckfenster noch
ein  Wasserstandsglas anbringen lafit. Sehr heille,
korrosive Fliissigkeiten z. B., die im Vakuum . konti-
nuierlich eingedampft werden sollen, gehéren zu dieser
Kategorie. Schon das Eindichten des Wasserstands-
anzeigers in die Rohrstutzen stellt bei stark dtzenden,
heilen Chemikalien, wie beispielsweise Chromsiure,
ein Problem dar. Die Beniitzung radioaktiver Strahlen
zur Kontrolle soll diese Schwierigkeiten ganz vermeiden.
Bekanntlich sendet eine radioaktive Substanz stindig
elektrisch geladene Teilchen aus und ist die Intensitit
dieser Strahlung eine gegebene Grofle, die, wenn man
die passende Substanz wihlt, iiber lange Zeitriume
konstant bleibt. Jedes dieser geladenen Elementarteil-
chen vermag einen, wenn auch verschwindend kleinen
Stromstol auszuiiben. Die passendste Apparatur, um
diese StromstoBe quantitativ zu erfassen, ist das Geiger-
rohr, denn das im Rohre vorhandene elektrostatische
Feld wird durch jedes in dieses Feld eintretende Elek-
tron gestért und diese Storung augenblicklich durch
die an das Geigerrohr angeschlossene Oszillatorréhre
registriert. LaBt man einen Luftraum zwischen der
radioaktiven Quelle und dem Geigerrohr frei, dann
hat man es in der Hand, die ausgesandte Strahlung
durch Zwischenschaltung von verschiedenen Kérpern
abzuschwichen oder auch ganz zu hindern. Gleich-
zeitig verringert sich aber auch die Geigerzahl (Zahl
der StromstéBe pro Minute) der radioaktiven Quelle.

Auf diesem Prinzip beruht der neue, automatische
Wasserstandsanzeiger. Die radioaktive Substanz (bei
den beschriebenen Versuchen wurde ein radioaktivier-
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ter Kobaltdraht verwendet) wird auflen, an der Be-
hilterwand, in der Hohe des gewiinschten Wasser-
standes angebracht. © Um unerwiinschte, seitliche
Strahlungen zu vermeiden, wird dieser Korper in einen
Stahlblock von den Ausmaflen 1531510 em einge-
bettet. Man laBt lediglich eine kleine Offnung frei.
durch die die Elektronen austreten kinnen, und diese
Offnung wird gegen die Behilterwand gepreft. In der
gleichen Hohe, auf der anderen Seite des Gefilles.
diametral gegeniiber, befindet sich, ebenfalls geschiitzt
in einem Stahlblock, ein Geigerzihler, mit seinem
Fenster der GefiBwand zugewandt, um die Strahlungen
auffangen und registrieren zu konnen.

Die Kontrollvorrichtung arbeitet wie folgt: Befindet
sich der Fliissigkeitsspiegel in der gewiinschten Hahe,
dann empfingt das Geigerrohr ungefihr die halbe
Strahlung (die GefiBwinde haben nur eine geringe
Abschirmwirkung). Die sich bei korrekter Niveauhohe
ergebende Geigerzahl (Stromstirke) gilt als Nullstellung
und wird in einer angeschlossenen Kontrollapparatur
entsprechend adjustiert. Jede Anderung der Fliissig-
keitshéhe vermindert oder erhoht die radioaktive
Strahlung durch Anderung der Abschirmwirkung.
Fallt die Geigerzahl (steigt das Fliissigkeitsniveau).
dann wird durch eine Relaissteuerung ein Elektro-
motor betiitigt, der eine Ventildrosselung vornimmt.
Steigt aber die Geigerzahl (fallt der Fliissigkeitsspiegel).
dann springt der Motor ebenfalls an, aber im umge-
kehrten Drehungssinne, d. h. das Ventil wird mehr ge-
offnet. Jedes Mal liuft der Motor so lange, bis der
urspriingliche Zustand wiederhergestellt ist. Eine
Gefahrdung des Bedienungspersonals durch radio-
aktive Strahlung ist praktisch ausgeschlossen, da diese
viel zu schwach ist.

116



	Wasserstandskontrolle mittels Radioaktivität

